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- 412 -
gegen bit (Sinfübrung bt« SWcrtrfsjflcm« für bft
©rabuation btr Slbfeben unb gegen bie ©rabuation
bi« auf 1200 SWeter au«fptecben, bebauert ba« SDc*

partemcnt, auf bitft Slnregungcn nidjt eintreten ju
fönnen.

SDer 33unbc«rat& bat fcbon unttrm '23. UM l. 3.
bit ©infübrung bt« 3Ktttrftjfttm« bei ber eibgen.
Slrmee befcbloffett. (Si leiteten ibn babei folgenbe
©rünbe:

SBei btr Slrtidtrit war ba« metrtfcbe SKafj fcbon

»or jtntm 3fftpunfte tingtfübrt, jwingenbe ©rünbe
batttn bitfj »eranlafjt, unter bitftn namtntlicb bit
JBortbeile bitft« ©»ftem« an ficb unb btr Umfianb,
bafj alle gröfjem unb umgtbcnben Staaten für ibre
SUttdtritn btrtit« ba« SWtttrmafj eingefübrt batten
unb SSerglt idjungtn jwifeben ben Stiftung™ btr frem=
ben unb ber tigentn Slrttderie nur bei Slnwenbung
btr glticbtn SDiftanjen möglieb finb.

SDa« Sfebentinanbtrbffltbtn bt« frftbern ÜWafje«

uub bt« utetrifeben bätte nur ju bebauerlicten Äon=

ffifttn fübrtn muffen, ba SlrtiHerie unb 3«fanterie
bti jtfcer gegtnftitigtn ÜRittbeilung im ©efeebt j. 33.

füt bit ©ntfernungen fRebuftionen batte macben müf=

fen. Qnbtm ift aueb bti btr 3nfanterfe btr gröfjtrn
un« umgebtnbtn Sänber ba« 3Retcrmafj tingtfübrt,
unb wirb in aden wiffenfcbaftlicben SBerfen unb in
allen ©rlaffen ba« aRcterfoftem au«fcbliefjllcb an*
gewenbet. SDa obne allen 3»eifel in nicbt mebr
ferner Qtit bat SRetermafj aueb für bie bürgerlichen
33erbaltnifft bti un« tingtfübrt wtrbtn wirb, fo
fcfcitn btt 3«itJ>unft btt ©infübrung tintr ganj'ntwen
Bewaffnung für ba« S3unbt«bttr al« ber richtige,
bie ntut ©rabuation anjuorbnen. SDitftlbe wirb ftcb,

wir ftnb t« überjtugt, balb aueb bti un« 33abn ge=

broeben baben. 3)a« SDiftanjenfcbäfeen wirb ficb bei

SReterblftanjen gerabe fo Iticbt macben al« bei ®cbritt=
biftanjen, unb xoai bat 5Racbmeffen burcb ablaufen
bet SDiftanjen betrifft, fo witb aflerbing« eine SRt*

buftion ftattfinben muffen, e« entfterjt inbeffen bamit
fein ntutt Uebelftanb, ba eint folebt SRebuftion befj=

balb fcbon jefet ftattfinben mufjte, weil bie SBenfg*
fien ©ebtitte üon genau 27» gufj maebten; jubem
Wirb ba« Slbfebreiten ber SDiftanjen faum je im ®e=

fetbt felbfi »oifommcn, alfo bfe IRebuftionen mit SWufje

unb bei rubigem iölut geutaebt werben fönnen.
SDit SRafjregel ift nun fowtit in SSoBjiebung, bafj

ti ebne grofje Slu«gabtn nicbt mebr möglieb Ware,
barauf jurücfjufommen. 33ei erfter SRubepaufe wer*
ben bft übrigtn SBaffen jur ntuen ©rabuation ein«

gejogen wetben.
SB«* 3&» jwtite S3emerfuttg bttrifft, ba§ tine

©rabuation auf wtittrt SDiftanjen nicbt fJattfittben
fod, ba fonft bie SSerfucbung, ju weit ju fdjiefjen,
an bie ©olbaten berantrete, fo fönntn wir bitftn
©runb fo wtnig jutreffenb finben, al« wenn man,
um bie 2Runltion«»erfcbWfnbung ju »erljinbmt, tin
langfam ftutrnbt« ©twtbr anratbtn würbe. Unfer
©ewebr erlaubt auf 2>iftanjtn »on 1200 SReter nocb

auf größere QitU ju fcbtefjen, ti ift baber gar nicbt
abjuft&tn, warum wir nicbt bitft ©igtnfcbaft br«
©ewebre« burcb tinjelne gute ©cbüfeen ausbeuten
foUten.

SBir baben ju gute« Vertrauen in bie ©fnflebt
unb 2M«jiplin unferer Dffijfere uttb ©olbattn, al«
ba§ wfr in jenem Umfianbe eine ©efabr erblicfen}
fodten aber einjelne Sruppentbeile bfefe« SBcrtrauen

nldjt reebtfertigen, fo wäre »on foleben Sruppen ge=

mffj aueb ju gtfabrtn, bafj ftt auf ju wtitt SDiftan«

;en fcbitfjtn, felbft obnt tin tntfprtcbenb grabuirtt«
Slbfeben ju befifeen.

Bie Hebungen umljrrno btx legten <3xtny
kfe^ung.

XX ©* ifi bem Slrmeefommanbo mebrfacb ber

Vorwurf gemaebt worben, bafj man bie ßtit nid)t

ju gröfjtrn SRanööer« für titte unb meljrtre 3M»i*

ftonen benüfet babe, unb e« fei baber t>ter in Äürje
gefiattet, ju fagen, wie e« ficb bamit »erbielt. SDie

3bee ift febr berechtigt, ber 93orwurf nicbt.
@o balb bie erften ©inriebtungen getroffen waren,

Wurbt tbtil« »on ben SMoifionär«, tbeil« öom cfjcrrn

©eneralabjutanten au«, ba« Äapftel ber 3"ftt""^n
an fcie f>anb genommen, unb jwar nacb einem $Bro=

gramm, welcbe« mit ber ©lementartaftif begann unb
nacb unb nacb flieg. SDer Snftruttton ftanb jeboeb

jweierlei entgegen: einmal bie Slufmerffamfeit, welcbe

bie Äommanbirenben, unb bie Slnftrengungen, welcbe

fcie Sruppen bem wirf lieben SDienft ju wibmen batten;
fobann an vielen Orten SRangel an Serrain. 3)em

obngeacbtet wurbe tücbtig gearbeitet.

3m e&auptquartier ftberfab man ba« SSünfebbare

größerer Uebungen nicbt unb ber ibatfäcblicbe 93e=

wei« baju litgt btrtit« in btr angrorbntttn 33enüfeung

ber 3nfpftilonen unb ber ©tttlaffungen ju SBfoouaf«

unb Ärieg«märfcben mit ganjeu SDioifionen. ©ebon

»orber wurbe ein Sßlan ju Bewegungen unb Wla*
nöoer« mebrerer SDt»iftonen au«geaibcltet, welcber

nocb oorbanben ift — aflein ber Slugenblicf, wo
möglidjerweife bätte an bie Sluöfübrung gefcbtltten
weiben fönnen, b. b- wo bie äufjern ÜBerbältniffe e«

überbaust juliefjen, fiel mit bem Sefebl jut fuc<

cefftöen ©ntlaffung jufammen.
SBer ben ©reigntffen gefolgt ift, wirb billig genug

fein, biefj ju begreifen, unb möge »erftebert fein, bafj
ber #err DberbefeblSbaber, bem wabrllcb bie Slu««

bilbung unferer Slrmee am fjetjen liegt, btr erfte

war, welcber biefe ftbeinbart Untbätigftit btflagtt.
P.

Bunt btntfä-ftansbfiftytn Äriege.

äSctfiiefj einer w-üfenfcen 3ufamuieiiftclliiiig »on —n.
(19.—24. SKoocmbcr.)

(©eblup.)
SRacb btn fltinen ©efeebten, Welcbe Sruppen be«

14. Slrmeeforp« im lefeten ^Drittel be« Dftober« mit
granftireur« unb 33efafeung«truppen »on 33efan§on

ju befteben tjatten, jogen fie ficb feitlicb am 26. Dft.
gtgtn ©ra», jurücf, nabmen bitfj nacb tinigtn fleinen
©cbarmüfetln, wobei bie 2>tutfa)en immerhin 5 Dffi»
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gegcn die Einführung deê Mcterfystems für die

Graduation der Absehen und gegen die Graduation
bis auf 1200 Meter aussprechen, bedauert das De«

parlement, auf diese Anregungen nicht eintreten zu
können.

Der BundeSrath hat schon unterm 23. Mai l. Z.
die Einführung des Metersystems bei der eidgen.
Armee beschlossen. Es leiteten ihn dabei folgende
Gründe:

Bei der Artillerie war daS metrische Maß schon

vor jenem Zeilpunkte eingeführt, zwingende Gründe
hatten dieß veranlaßt, unter diesen namentlich die

Vortheile dieses Systems an stch und der Umstand,
daß alle größern und umgebenden Staaten für ihre
Artillerien bereits daS Metermaß eingeführt hatten
und Vergletchungen zwischen den Leistungen der fremden

und der eigenen Artillerie nur bei Anwendung
der gleichen Distanzen möglich sind.

DaS Nebeneinanderbestehen deS frühern Maßes
und deS metrischen hätte nur zu bedauerlichen
Konflikten führen müsscn, da Artillerie und Infanterie
bci jcdcr gegenseitigen Mittheilung im Gefecht z.B.
für die Entfernungen Reduktionen hätte machen müsscn.

Zudem ist auch bei der Infanterie dcr größern
unS umgebenden Länder das Metermaß eingeführt,
und wird in allen wissenschaftlichen Werken und in
allen Erlassen das Meterfystem ausschließlich

angewendet. Da ohne allen Zweifel in nicht mehr
ferner Zcit das Metcrmaß auch für die bürgerlichen
Verhältnisse bei uns eingeführt werden wird, so

schien der Zeitpunkt der Einführung eincr ganif/nmeu
Bewaffnung für das Bundeshcer als der richtige,
die ncuc Graduation anzuordnen. Dieselbe wird sich,

wir sind es überzeugt, bald auch bei uns Bahn
gebrochen habe». Das Distanzenschätzen wird sich bei

Meterdistanzen gerade so leicht machen als bet

Schrittdistanzen, und was das Nachmessen durch Ablaufen
der Distanzen betrifft, so wird allerdings eine
Reduktion stattfinden müssen, cs entstcht indcsscn damit
kcin neuer Uebclstand, da cinc solche Reduktion
deßhalb schon jetzt stattfinden mußte, weil die Wenigsten

Schritte von genau 2'/, Fuß machten; zudem
wird das Abschreiten der Distanzen kaum je im
Gefecht felbst vorkommen, also die Reduktionen mit Muße
und bei ruhigem Blut gcmacht werdcn könncn.

Die Maßregel ist nun soweit in Vollziehung, daß
es ohne große AuSgabcn nicht mehr möglich wärc,
darauf zurückzukommen. Bei erster Ruhepause werden

die übrigen Waffen zur neuen Gradnation
eingezogen werden.

Waö Ihre zweite Bemerkung betrifft, daß eine

Graduation auf weitere Distanzen nicht stattfinden
soll, da sonst die Versuchung, zu weit zu schießen,

an die Soldaten herantrete, so könncn wir diesen

Grund so wenig zutreffend finden als wenn man,
um die Munitionsverschwendung zu verhindern, cin
langsam seuerndcS Gcwchr anrathcn würdc. Unfcr
Gewehr erlaubt auf Distanzen von 1200 Metcr noch

auf größere Ziele zu schießen, eS ist daher gar nicht
abzusehen, warum wir nicht diese Eigenschaft des

Gewehres burch einzelne gute Schützen ausbeuten
sollten.

Wir haben zu guteS Vertrauen in tie Einsicht
und Disziplin unserer Offiziere und Soldaten, als
daß wir in jenem Umstände eine Gefahr erblicken;
sollten aber einzelne Truppentheile dieses Vertrauen
ntcht rechtfertigen, so wäre von solchen Truppen
gewiß auch zu gefahren, daß sie auf zu weitc Distanzcn

schicßcn, sclbst ohne ein entsprechend graduirteS
Absehen zu besitzen.

Vie Nebuigen während der letzten Grenz-
besetzung.

XX ES ist dem Armeekommando mehrfach der

Vorwurf gemacht wordcn, daß man die Zcit nicht

zu größer« Manövers für eine und mehrere
Divisionen benützt habe, und eS sei daher hier in Kürze

gestattet, zu sagen, wie es fich damit verhielt. Die
Idee ist sehr berechtigt, der Vorwurf nicht.

So bald die ersten Einrichtungen getroffen waren,
wurde theils von den Divisionärs, thcils vom Herrn
Generaladjutanten auS, daS Kapitel der Instruktion
an die Hand genommen, und zwar nach einem

Programm, welches mit der Elcmentartaktik begann und
nach und nach stieg. Der Instruktion stand jedoch

zweierlei entgegen: einmal die Aufmerksamkeit, welche

die Kommandirenden, und die Anstrengungen, welche

die Truppen dem wirklichen Dienst zu widmen hatten;
sodann an vielen Orten Mangel an Terrain. Dem

ohngeachtet wurde tüchtig gearbeitet.

Im Hauptquartier übersah man daS WKnschban
größerer Uebungen nicht und der thatsächliche
Beweis dazu liegt bereits in der angcordncten Benützung
der Inspektionen und der Entlassungen zu Bivouaks
und Kriegsmärschen mit ganzen Divisionen. Schon

vorher wurde ein Plan zu Bewegungen und
Manövers mehrerer Divisionen ausgearbeitet, welcher

noch vorhanden tst — allein der Augenblick, wo
möglicherweise hätte an die Ausführung geschritten

werden können, d. h. wo die äußern Verhältnisse eS

überhaupt zuließen, fiel mit dem Befehl zur suc»

cessiven Entlassung zusammen.

Wer den Ereignissen gefolgt ist^ wird billig genug
sein, dicß zu begreifen, und möge versichert sein, daß

der Herr Oberbefehlshaber, dem wahrlich die

Ausbildung unserer Armee am Herzen liegt, der erste

war, welcher dicse scheinbare Unthätigkeit beklagte.

Sum deutsch-sranMschen Kriege.

Versuch einer prüfenden Zusammenstellung »on -^n.
(19.—24. November.)

(Schluß.)
Nach den kleinen Gefechten, welche Truppen deS

14. Armeekorps tm letzten Drittel des Oktobers mit
Franktireurs und Besatznngstruppen vvn Bcsanyo»

zu bestehen hatten, zogen ste sich seitlich am 26. Okt.

gcgen Gray zurück, nahmen dieß »ach einigen kleinen

Scharmützeln, wobei die Deutschen immerhin 5 Offi-
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